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Wiard Bopkes
Beiıfall ıin der en Kırche

In der en Kırche WAar eine eıtlang üblıch, Predigten mıt Beifall bedenken
Di1e Erscheinung War ber einen längeren Zeitraum weIlt verbreitet. Wıe kam CS da-
zuU elche Formen ahm der Beifall an?® Wıe beurteilte I11all die Sache? Diesen Tel
Fragen soll 1mM Folgenden nachgegangen werden.

Ursprünge
och TLERTULLIAN gest 220) sah die christlichen Gemeinden VOT em aus e1IN-
fachen un: ungebildeten Leuten zusammeNngeSEeTZtT; schon der Apostel Paulus setzte
den Akzent iın Kor I 26f. hnlıch Als Norm für dıie redigtwelse galt das Wort
Kor Z „nıcht In vernünftigen en menschlicher Weısheıt, sondern 1m Aufweis
des Gelstes und der Kraft“. Der Inhalt Wal alles, die sprachliche Fassung nıchts. TE
grundlegende Anderung erfolgte, als das Chrıistentum zunehmend in die oriechisch-
römische Kulturwelt eintrat. Dort WAarTr die Redekunst die höhere Schule schlec.  in:
enn die Redner ussten sıch In der Politik, VOT Gericht, Iı Theater nd In der
Philosophie bewähren. Bıldung erlangte Ianl auf dem Weg des Rhetorikstudiums.

Der Umschwung geschah nıcht erst mıt der veränderten Finstellung des Öm1-
schen Reiches dem Christentum gegenüber (Konstantinische ende, frühes B,
sondern bahnte sıch bereıits eın Jahrhundert früher be1 RIGENES 1ın Alexandri-

(185-254) un HIPPOLYT VON ROM ges VOT 238), Zzwel überaus gebildeten Leuten.
Be]l den zunehmend zahlreicheren christlichen Rhetorenschülern wurde CT bıs ZUE

Anfang des J eıne abgeschlossene Tatsache. Jetzt sa{fs immer häufiger auch dıe In-
tellıgenz des Reiches den Kanzeln. Man verlangte VO  — den Kanzelrednern die-
SCS Sprache, WI1e INa  = sS1€e In Gerichtssälen oder auf Rednertribünen gewohnt WAT.

SO kam CS ZU Bündnıis der Kırche mıt der sophistischen Rhetorıik „Die heiliıgen
Urkunden In der Sprache der ‚Fischer‘ un iıhre homuiletische Darbietung 1mM Kleid
der Sophisten”, das ist der Kompromıi1ss, wWI1e UuNns be] den srofßen Predigern damals
egegnet, darunter OHANNES CHRYSOSTOMOS 347-407); (JREGOR VON NAZIANZ (329-
389) oder AÄUGUSTINUS (  -4  9 obschon diese der Entwicklung nıcht unkrıtisch
gegenüber standen. DI1e Entwicklung erfasste einerseıts den Predigtstil, andererseılts
die Reaktıon der Predigthörer.
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[Die Praxis

Wiıe INa  ; 1mM profanen en dıe Vortragenden, neben Rednern auch Schauspieler,
mıt Beifall entlohnte, reagıerte INa  e gleichermaßen In den Gottesdiensten auf
dıe Darbietungen der predigenden Redner mıt Beifallskundgebungen. Dem antı-
ken Theaterapplaus wurden Bezeichnung und Sache entnommen och Wort
„Applaus” bezeugt das neben E{IW: „Akklamation“; beide tammen aus dem Latein1-
schen. Es ging überaus temperamentvoll IDER entsprach 1im übrıgen dem südlän-
dischen Naturell. DIie rediger förderten nıcht selten die TaxIıls. (JREGOR VON

AZIANZ ermuntert die Gemeinde be] selner Abschiedspredigt In Konstantiınopel,
seinem Nachfolger die gleiche (3unst wI1e ıhm erwelsen: „Klatscht In die ande,
schreıt gellend Bravo und hebt Redner In die Höhe!“ Von ‚ASILIUS DEM (3RO:-
SSEN (  0-3 wird berichtet, habe ach jedem Satz eine Pause eingelegt,
dem Volk Gelegenheıit ZU Beifall geben.

Finmal predigte AAUTL. VON MESA als (Jast In Alexandrıen. Wiederhaolt wurden 7 wI1-
schenrufe laut auf ıhn und den ebenfalls anwesenden KYRILL ges 444) WI1e: ‚Sıehe,
das ıst der rechte Glaube; eschen. Gottes; Rechtgläubiger; das wollen WITr hören;
verdammt sEe1 er, der nıcht spricht; gut, ass du gekommen bist, rechtgläubiger
Bischof:; erhalte, Herr, den Vater den BischöfenS DIie Zwischenrufe wurden
1er VO  — Stenografen notIiert.

(3anz besonders lebhaft gebärdeten sıch dıe Leute bei ((HRYSOSTOMOS. Er schreibt
einmal den res  er VIGILANTIUS „‚Denke doch jenen Tag, du bel me1lner
Predigt über die wirkliche Auferstehung des Le1ibes VOT Freude In die Ööhe)
In die an:! klatschtest, mıt den Füflßen stampftest un mich laut als Rechtgläu-
bigen priesestS Geradezu toll sollen sıch die Zuhörer beli den Predigten nıcht L1UT

des CHRYSOSTOMOS;, sondern auch des AÄUGUSTINUS aufgeführt haben (CHRYSOSTOMOS
konnte sich des Lärms aum erwehren. ulfen und Klatschen und er-
brachen selne Worte Schwieg das 'olk einmal still, EIKELLE das großes Erstau-
11C  — eIm Prediger. ber selne Versammlungen wırd berichtet, das olk habe AUus

Begeisterung muıt Tüchern und Kleidungsstücken gewinkt und ıhn als dreizehnten
Apostel gepriesen. Ahnlich ging CS be1 AÄUGUSTINUS A obschon vielleicht nıcht Sanz

überschäumend. Man rief ıhm D dass INan ıhn verstanden habe Zitierte eine
den Hörern geläufige Bıbelstelle, stimmte die Gemeinde mıt ein.

Aus Gallien berichtet der AUus senatorischer Famiıulie stammende SIDONIUS POLLI-
(432- 489), CT habe sıch be1 den redigten des FAUSTUS heiser geschrieen. Man

applaudierte sowohl während als auch nach der Predigt, manchmal schon 1mM
Voraus. uch Bıbelstellen hatte INa  — als Rechtfertigung ZUT and SO verwılies THE-
DOR VON MOPSUESTIA ges 428) auf Ps 4/, „Frohlocket mıt Händen, alle Völker,
und Jauchzet (5O1f mıiıt fröhlichem Sch Das Beifallswesen ın der TE WarTr der-
ma{ßen verbreitet, ass beispielsweise eın gewIlsser DOROTHEUS (von JIyrus®, 430)
dıie Austilgung der Sıtte bzw. Unsıtte für unmöglıch 1e€
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Reaktionen
Für die Beurteilung der Praxıs In der Antıke darf INa  , nıcht übersehen, Ass eın
gut stilisıertes Griechisch un Lateın WI1e us1 auf das Ohr der Zuhörer wirkte. Es
WAarTr durchaus In der egel, dass I111all sıch HUT der Anmut des Vortrags ergotzte,
ohne den Inhalt Z beachten. IIies bekennt ÄUGUSTINUS VO  — sich, WI1IeEe VOT

selner Bekehrung AÄMBROSIUS (  0-3 In Maiıland hörte DIie Beifallskundgebungen
wurden jedoch stark übertrieben, dass viele, gerade den Predigern, sıch der
Gefährdungen bewusst wurden.

Auf der einen Se1lite betraf das dıe rediger selber. Man erkannte die Versuchung
für eitie und ruhmsüchtige Geistliche. SO klagt ((HRYSOSTOMOS: ‚Viele tretfen auf un
geben sıch alle erdenkliche Mühe, ıhre Rede In die änge ziehen. Wırd ihnen VO  =

der enge Beifall geklatscht, 1st ihnen das eın Königreich wert Müssen s1e aber
Schweigen die Rede beenden, dünkt ihnen dieses Schweıigen eiıne schlımme-

Strafe als die Hölle.“ Bischof PAUL VON S AMOSATA (um 265) In Syrien, zugle1ic eın
wohlbezahlter Beamter, Ian NAaCh; 61 habe sıch auf der Kanzel WIeE eın Gaukler
benommen.

DIie Gefahr für die Gemeinde bestand darın, dass INan nıcht mehr richtig höÖ-
Ln ene1gt WAäl. War bezeugte der Beifall eın SeWISSES Interesse für die Predigt, aber
In erster Linıe doch deren rhetorischer Kunstfertigkeit. (CHRYSOSTOMOS nNnannte S

den uın der Kırche, ass I1la  . nıcht mehr Worte der Zerknirschung suchte. ID3E (58-
nusssucht hre die Leute heute In die Kırche un INOTSCH auf dıe Pferderennbahn
(SREGOR VON NAZIANZ agte über die Chrıisten ın ByZanz, S1e wollten keine Prıester,
sondern Rhetoren; sS1Ee suchten Ergötzen, nıcht Nutzen. DIe Kırchen wurden gut be-
sucht, aber mıt Begınn der Liıturgle, VOT emZAbendmahl,; leerte sıch die
Kırche wleder; bel Leichenreden WAarTr das nıcht anders.

DIe verantwortlich denkenden eliıstliıchen versuchten, dem Treiben Einhalt ' Z
gebleten, Cr zumındest einzudämmen. Der Erfolg blieb jedoch allzu oft aus SO W1-
derfuhr CHRYSOSTOMOS;, der das seelsorgerliche Problem Uun!: das Dılemma für dıe
Predigt erkannte, In selner Einstellung jedoch nıcht 9anz eindeutig WAädIl. Fr rief der
enge Ö dıe Kırche se1 eın Theater un: der Prediger sSEe1 eın Komödiant. Er DIC-
digte direkt ber die Gefahren des Beifalltaumels und schlug VOI, jeden Ap-
plaus verbieten. er Erfolg WAal, ass mıf seinem kühnen edanken hellen Ap-
plaus entfesselte. Was iıh speziell stOrte, dıe Z/wischenrufe, nıcht der chluss-
applaus; Schweigen als Reaktıon verwunderte ıh Er bekannte, C se1 ensch CNUS,

Beifall Gefallen finden CHRYSOSTOMOS un AÄUGUSTINUS schrieben ber das
Für und er. Wıe (CHRYSOSTOMOS War auch ÄUGUSTINUS In selner Meınung gespal-
ten; C sah 1im Beifall eine Dankesbezeugung, die ET VO Selten der Gläubigen, nıcht
dagegen VOINl der der Sünder akzeptierte. HIERONYMOS 340-420) dagegen verwarf
den Brauch gänzlıch, etwa In selner Pastoralinstruktion für EPOTIAN

DIe Angelegenheıt wurde einem allgemeıinen kirchlichen Problem,
ass S1E ın die altkırchliche Predigtlehre Eıngang fand Man erkannte, Ass INla  . be1
den Predigern un Verantwortlichen mMusste Der erwähnte LDOROTHEUS bat
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ISIDOR VON ELUSIUM (360-43 1) Verhaltensmafsregeln. Vor em HIERONYMOS 1ef8
nıcht nach, dıe schlechten Konsequenzen herauszustellen. In Pastoralanweisungen
WI1IE etwa VO  - JULIAN OMERIUS ges um 500) findet sıch das Bemühen, dıe rediger
dahın ZUu bringen, dıe (Gemeinde wirklich Z erbauen und nıcht sıch selbst und das
Volk ergötzen. Nıcht Beifall solle 1114l sıch erfreuen, sondern al Iränen der
Bufse un: Seufzern der Andacht
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